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geschichte des deutschen Nordostens, besonders Danzıgs und Königsbergs, 1n den
etzten dreihundert Jahren Das ausgezeıichnet ausgeStattele, mıiıt 55 Abbildungen
un! MI1t mehreren den reichen Inhalt erschließenden Registern versehene Werk
sollte 1n den Mennonitenfamilien un: bei den Freunden der Geschichte der Men-
nonıten empfängliche Aufnahme tinden, weıl 65 viele Fragen behandelt, die auch
heute den Mennoniten 1n Europa un Amerika VO  - besonderer Bedeutung
sind, und weil zugleich eın Muster tür Ühnliche Darstellungen 1St, die hottent-
1i ın der Mennonitenforschung anregt.

urt Kauenhoven

Peter James Klassen: The Economics of Anabaptism a  9 Den Haag
(Mouton COo) 1964 149 Seıten. Gulden

Das Ergebnis dieser Dıissertation aßt sıch 1n wenıgen Satzen usammentassen: Der
täuferische Glaube zeichnete sıch VO'  «} Anfang durch die Betonung eines prak-
tischen Christentums AUuUsSs,. Deshalb WAar die gegenseıtige wırtschaftliche Hılfe
Täutern selbstverständlich. Man wußte sıch für das eıbliche Wohl des Nächsten
verantwortlich un kannte 1n fast allen Gemeinden W1e eiıne Armen-
fürsorge (Kap. H} Zu vollständiger Gütergemeinschaft führte das ber Nnur bei
den Hutterern (ILL un! IV) Dıie Berute der Täuter entsprachen denen ihrer Um-
welt (V) Die kritische Stellung der Täuter gegenüber Steuern, Zehnten und
Zinsen führte nıcht Zahlungsverweigerungen außer gelegentlich bei Kriegs-
sSteuern Die Entstehung des Täufertums 1St nıcht AausSs wirtschaftlichen Umständen

erklären (VI) Die wirtschafrtliche Tüchtigkeit WAar der Grund für die Duldung
der Täuter sowohl 1ın Westpreufßen als auch 1n Mähren
Dieses Ergebnis 1St ın keiner Weıse 1C  - Neu ISt, daß x VO Vertasser miıt einer
wirklich gründlichen Kenntnis aller Quellen belegt WIrd. Man fragt sıch aller-
dings, ob azu eın SanNzZCS Buch nötig SCWESCH ware.  SE Dıie Aufzählung der
Quellen wiırkt doch recht ermüdend. Die Entstehung der Gütergemeinschaft der
Hutterer 1St schon oft dargestellt worden un macht den Eindruck von
üullsel Die lange Einleitung ber die antıtäuterische Literatur un die Entwick-
lung der Hiıstoriographie 1St überflüssıg.
Eıne N} Reihe VO  3 Problemen, die 1n diesem Zusammenhang der Erörterung
bedürfen, 1St jedoch übergangen worden. Das wichtigste Problem 1St das Ver-
hältnis zwischen Hutterern un den andern Täutern. Der Vertfasser stellt den
Gegensatz phänomenologisch richtig dar, fragt ber ıcht nach dem Grund für den
Unterschied. Ist eın theologisch relevanter Grund? Liegt CS HU zufälligen
Geschichtsverlauf der Charakterunterschieden? Ist CS Geschmackssache? Dıie
Begründung der Hutterer werden aufgezählt, ber ıcht durchleuchtet (Kap. IV)
Gab keine Auseinandersetzungen zwıschen Hutterern un: Schweizer Brüdern
nach der anfänglichen Trennung, denen das deutlich werden könnte? Wie
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steht mi1t der von anderer Seıte versuchten Unterscheidung zwischen Süddeut-
schen und Schweizer Brüdern, die doch gerade auch 1n der rage der Gütergemein-
schaft Nuancen einbringen könnte? Zum 7zweıten vermisse ich 1n dem Bu
eiıne wirkliche Auseinandersetzung mit gegenteiligen Meınungen. Das Problem der
wirtschaftlichen Faktoren bei der Entstehung des Täiäufertums wırd gegenwärt1ig
noch stark diskutiert, als da{(ß 1983  w} siıch erlauben dürfte, die Sekundärliteratur
darüber links liegen lassen. Z schäbitz 1STt dem Verfasser unbekannt. Mellink
steht 1n der Bibliographie; seıine Thesen sind ber nıcht behandelt. Letzteres liegt
vielleicht daran, da{flß der Komplex Münster ausgeklammert ISt. ber
wird dann austführliıch Grosheide den Jahren 534/35 1n den Nieder-
landen Zıtlert (838 1.)? Entsprechend fehlt ıne Untersuchung der Grenzfälle, z. B
Pfistermeier, St. Gallen, Waldshut. Unentschuldbar 1St CS, da{fß ZW ar eın Autsatz
VO:  e} Peachey, ber ıcht seın Buch bekannt ISTt. Die Erwähnung dieses Buches ım
wohlwollenden Geleitwort V OI Franklin Littell gleicht das ıcht aus, sondern
unterstreicht den Mangel. Schliefßlich fehlt eın Vergleich der täuferischen Eın-
stellung MI1t der allgemein-reformatorischen. Wenn die Täuter die Gültigkeit des
Glaubens auch tür das Zusammenleben der Menschen bıs 1Ns Wirtschaftliche hıneıiın
vertraten Wr das überhaupt spezifisch Täuferisches? Dachten nıcht
auch Luther, Zwinglı un: Calvıin? Gab c Unterschiede un Nuancen, und w ıe
waren s1e erklären? Die letzte Anmerkung des Buches auf 114 zeıgte, da{fß
der Vertasser aut dieses Problem autmerksam gemacht worden 1St, 65 ber nıcht
erkannt hat Im Text celber spielt keine Rolle
S50 enthält das Bu VO  . Klassen WAar 19888 Richtiges. Es 1St fleißig gearbeıtet.
Wiıillkommen Ist der Anhang miıt der Übersetzung VO  (} vıer der wichtigsten Quellen
1Ns Englische. ber eue Erkenntnisse vermittelt der Täuferforschung Nl  cht.
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Georg Barıng: Bibliographie der Ausgaben der Theologia Deutsch 6_
Eın Beıitrag AALT: Lutherbibliographie. Mıt Faksimileabdruck der Erstausgabe und

Abbildungen Erschienen als 141 der Biıbliotheca Bibliographica Aureliana
1mM Verlag Heıtz, Baden-Baden 1963 163 Seıiten 1n Petitdruck.

Pastor Barıng, der Herausgeber der Bibliographie 1n UuUlNlSCITELr Hans Denck-Ausgabe,
legt hiermit das Ergebnis seiner jahrelangen Forschungen AOT-: Seinem unermüd-
lichen Fleiß 1STt gelungen, die Zahl der Ausgaben, die Gottlob Siedel 1929 mıiıt
90 angeben konnte, aut 190 rhöhen „Dıie 1er vorgelegte Bibliographie mIit
Angabe der Fundstellen der einzelnen Drucke füllt Lücken der bisherigen For-
schung Aaus und möchte helten, durch Jahrhunderte immer wiederholte Angaben
richtigzustellen“ (S 9


